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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. G. 


Der Weiberkrieg in Löwenberg. 


(Erzählung aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
Fortſetzung.) 

Die Mutter hatte, herabgeneigt nach dem Kinde, einen 
Kommenden nicht bemerkt, erſchreckt fuhr ſie auf — und erkannte 
den Mann. Und es ergoß ſich eine ſchnelle Röthe über das 
Antlitz der faſt wie Verlegenen; denn es flog ihr ſo manches durch 
den Sinn, dieſen einzigen Augenblick, und ſie faßte ängſilich des 
Kindes Arm und wollte, flüchtig grüßend, hinein eilen in die 
Stadt, ohne es zu vermögen, den Mann noch einmal anzuſehen, 
der fo manche Erinnerung in ihr weckte. — War es nicht ders 
ſelbe, der früher um fie geworben? der ihr lange Zeit freundlich 
begegnet? — was zu eigener Verwunderung ihr alles jetzt einfiel. 

Schöne Sraule — fuhr der Prokurator Elias Seiler 
in geſetzten Worten lächelnd fort — wir müſſen uns ſchon 
drein ſchicken und umkehren: die Pforte iſt bereits verſchloſſen 
— — vieleicht wäre es mir vergönnt? — — & und er machte 
eine zierliche Verbeugung, und Blick und Hand vollendeten bie 
abgebrochne Bitte: die Frau Bürgermeiſterin begleiten zu 
dürfen. 

Here Prokurator« — bat Lucie und ſtockte — fie wollte 
das ſchüchterne Ablehnen nicht gar ſo deutlich ausſprechen — es 
war ihr heut wie bange, ſie fürchtete, man möchte es ihr üdel 
deuten, wenn ſie jetzt, wo der Gatte verreiſt, mit dieſem Manne 
in die Stadt hereinkomme. 

Ich verſtehe, Frau Buͤrgermeiſterin!« — empfahl ſich, 
dies kaum hörbar ſprechend, der Rechtsgelehrte, und beugte rechts 
aus — ventſchuldigen Sie! mich ruft ein Geſchaft am Goldbers 
ger Thore. Bleiben Sie wohl!« 

Und beide trennten ſich, nur daß Elias noch einmal ſich 
nach ihr umdrehte und der ſchönen Frau nachſah, des edlen 
Wuchſes ſich erfreute und daß ſie eile, ſo beſorgt um Gatten als 
Kind, und er blieb lange ſtehen und dachte vergleichend an ſein 
Haus. Dann ging er. 

Sie aber, den Knaben an der Hand, war bald hinauf ge⸗ 
kommen auf den Ring, und wie ſſie die große rothe. Hausthür 
hinter dem Rathhauſe ſah, da war alle erwachte Sorge vergeſſen, 
und nur ihre Sitte erlaubte es ihr nicht, raſcher hinüber zu eilen. 
Schnell muſterte ſie alle Fenſter; aber es war jegliches noch wie 
fie es verlaſſen, und der Gatte ſomit noch nicht daheim — — 
aber horch! — — eben trat fie an die Thür, da erklangen Roſ⸗ 
ſeshufe, und das ſchlagende Pferdegetrappel kam näher und 
näher, und ver iſt's1« — jauchzte fie aus voller Bruſt — und 
der erſte Reiter ſprang ab, und der Wonne dahingegeben ſank 
Lucie in die Arme des geliebten Gatten. 

Nur wenige Augenblicke waren die aufmerkſamen Nachbarn 
Zeugen des fröhlichſten Wiederſehens, ihre Blicke folgten ſtatt 
den im Hauſe Verſchwindenden, den übtigen Reitern, die als 

Abgeſandte beim Landeshauptmann geweſen, um die Erhaltung 
des lutheriſchen Glaubens zu erbitten; denn die Seligmacher 
batlen ſchon in der Nähe und Ferne die Städte zum alleinſelig⸗ 
machenden Glauben bekehrt, und mit den beglritenden Befehlen 


dem Ohr verſenkenz 


des Landeshauptmanns eine Drohung hierher nach Löwenberg 
geſchickt, deren Erfüllung man um Gut und Blut hindern 
mußte; denn um Beides war es geſchehen, wo dieſe fürchterli: 
chen Dragoner einkehrten. 

»Aber Dir iſt nicht wohl, guter Mann ?« — bangte die 
ſorgliche Lucie, nachdem fie im Zimmer von neuem ihn begrüßt, 
und verſuchte ihm das Trübe vom Antlitz zu verſcheuchen; 
ſtreichelte ihm mit beiden Händen die ſchön gewölbte Stirn, und 
die warmen rothen Fingerfpigen glitten aus einander, als möch⸗ 
ten fie die Wolken hinabdrängen und in das volle Haar hinter 
ihre welchen Daumen glätteten die 
ſtarken Braunen, deren Wölbung über dem Auge die Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Reiſe unterbrochen hatten, und dabei neigte fie 
ihm das Haupt ein wenig und erhob ihr Antlitz, und ihre Lip⸗ 
pen drückten bald einen langen zärtlichen Kuß dem theuern Gat⸗ 
ten auf die Stirn, und die Seligkeit, welche in ſein Herz ein⸗ 
kehrte, floß aus in alle Adern, und friſch ſchlagend verjagte das 
wallende Blut das des Mißmuths zurück in die Kammern, daß 
es neu belebt, gleich feurig in Freude durch alle Nerven ihm 
zuckte, und feine Arme breiteten ſich aus und umſchmiegten ſei⸗ 
nes Hauſes Herrlichkeit, ſeines Herzens Theil, ſein Weib. 

Und er hätte bald ſeinen Auftrag vergeſſen, wie ſeinen Kum⸗ 
mer, wenn es nicht plötzlich vom Rathhausthurme herab ihn 
gerufen hätte und heraus aus ſeinem Glück und zurück zu den 
ſchweren Pflichten ſeines Amtes. 

»Was läuten ſie ?« — frug Lucie haſtig, das Rathsglöck⸗ 
chen erkennend — »mußt Du ſchon wieder fort? — kann ich 
Deiner auch heut nicht länger geniefen? — Was ſoll aber die 
ſpäte Sitzung, es iſt ja nichts gemeldet ? 

Ich felbft habe es verordnet, & -— antwortete der Gatte — 
vwir dringen böſe Botſchaft vom Freiherrn von Bibran, Es 
fruchtele keine Bitte. Wo wir nicht in dieſen Tagen noch alle unſere 
evangeliſchen Geiſtlichen entlaſſen und nicht einen in der Stadt 
zurückbehalten, würden bald feine mährifden Dragoner mit Ge⸗ 
walt uns zwingen. Es iſt keine Rettung le 

»Und Du willſt?« — fuhr Lucie auf — Hund Deine 
Treue gegen den luthetiſchen Glauben? — — 4 

»Ich? — entgegnete Schubert aufgeregt — vo, eher 
bewegen ſich Himmel und Hölle, mich ſollen ſie nicht bewegen; 
Aber ich bin um meiner Bürger willen da, die Noth ift groß, 
die Kälte wächſt, alle Lebensmittel ſind theuer, denke Dir, um 
Gott! wenn die fürchterlichen Seligmacher herein kämen — — 
meine arme Stadt! 

»Und ſo wiüſt Du fie wirklich entlaffen?« — bebie fein 
Weib — Hund Jeſuiten und Mönche — — nein, um unſers 
Heilandes Willen, bringet die nicht in die Stadt! ſchickt unſere 
Prediger nicht fort! — O es iſt gräßlich, irdiſchen Vortheils 
wegen des Herzens Glauben zu opfern le 

2Beruhige Dich, liedes Kindle — bat der Bürgermeiſter 
— v»ſo weit foll es doch nicht kommen! Antaſten ſellen fie mir 
nichts. Sollte ich aber jego das Elend der ganzen Stadt auf 
mich nehmen, wenn Rath und Bürgerfchaft, ja die Geiſtlichen 
ſelbſt für die Entlaſſung geſtimmt wären? Sollte ich mich wis 
derfegem? hier, wo es zweifelhaft, was das Beſte iſt? «c 

2 Arme Stadile — frufzte das beengte Weib und blickte 
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er ſchrocken nach dem Fenſter; denn es wogte von der Straße her 
auf ein Getös ſich in Männer, und es klang noch 
einmol heller herab vom Thurm, und ſchnell entriß ſich der 
Gatte dem Arme der Gattin und ging. , 

„Erhalt uns unſern Glauben!« — flehte fie noch einmal, 
trat ans Fenſter, und ſchaute dem Herrn nach, der t eſſinnend 
durch die wachſende Menge des lauter werdenden Volkes ſich 
hindrängte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gemeinnügiges. 
Das Verhalten dei Prozeffen. 
Von Arreſten. 
(Fortſetzung.) 

Iſt keine drin gende Gefahr vorhanden, fo bedarf es 
zwar keiner Caution zur Arreſtanlegung, es werden aber auch 
alsdann die Gründe dazu näher und ſorgfältiger geprüft. Der 
Arreſtſucher muß nämlich: 

1) feine Forderung durch unverdächtige Urkunden oder auf 
andere Art wenigſtens im Allgemeinen beſcheinigen; 

2) eine wahrſcheinliche Beſorgniß nachweiſen, daß ihm die 
Mittel zu ſeiner Befriedigung entzogen werden könnten, wenn 
der Arreft nicht verfügt würde. 

Läßt ſich aus den Umfiänden, beſondets aus der wahrſchein⸗ 
lich langen Dauer des Prozeſſes, vorhetſehen, daß der Arreſt 
dem Verklagten ſehe nachtheilig werden könnte, fo kann der Ver⸗ 
klagte in dieſen Fällen ſogleich einen kurzen Termin zur Unter⸗ 
ſuchung verlangen: ob es bei dem Atreſte dis zur B endigung 
ber Hauptſache verbleiben folle, oder derſelbe gegen Cautionslei⸗ 

ſtung wieder aufzuheben ſei. 

Will der Verklagte ſich zur Caution erbieten, fo muß er 
zugleich beſtimmt anzeigen, womit er die Caution beſtellen wolle; 
auch muß er zugleich die nöthigen Urkunden und antere Beweiſe 
zur Beurtheilung der Sicherheit vorlegen. 

Die Caution kann nur durch hinreichendes Unterpfand in 
Grundſtücken, Kapitalſen, Waaten, Koftbarkeiten u. ſ. w. 
oder durch ſichere Bütgen befi,Ut werden. Eidliche Caution 
iſt nicht zuläßig. 

Bei Petſonal⸗Arreſten kann der zum Gefängniß gebrachte 
Schuldner — wenn es nicht etwa bekannt iſt, daß er ſich in 
guten Vermögens- Umſtänden befinde, — verlangen, daß der 
Gläubiger ihm Alimente reiche. Dieſe ſetzt det Richtet feſt und 
darnach muß der Gläubiger ſie ſo lange wöchentlich voraus be⸗ 
zahlen, bis er nachgewieſen hat, daß der Schuldner ſich ſelbſt 
ernähren könne; zu dieſem Behufe kann er von dem Schuldner 
ein eidliches Vermögens⸗Verzeichniß fordern, Hält er vorher 
mit Bezahlung der Alimente inne, ſo wird der Vethaft ſofort 
aufgehoben. 

Ein rechtmäßig angelegter Realarreſt hat die Wirkung, 
daß fo wenig derjenige, welchem die in Beſchlag genommene 
Sache gehört, als der, welcher fie in Händen hat, ſich darüber 
einer für den Atreſtanleger nachtheiligen Verfügung anmaßen 
darf, vielmehr dle Sache als ein ihm zur Aufbewahrung anver⸗ 
trautes Gut bettachten muß. Beſondets iſt der Schuldner einer 
mit Arteſt belegten Forderung nicht berechtigt, ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung des Gerichts irgend eine Zahlung darauf zu 
leiſten, oder eine erſt nachher entſtandene Forderung darauf ab⸗ 
zurechnen. Will er ſich von der ſernern Zinszahlung beſteien, 
ſo muß er die Schuld, wenn ſie an ſich zahlbar iſt, in das ge⸗ 
tichtliche Depoſitum bezahlen. Eben ſo kann der Inhaber einer 
mit Arteſt beſchlagenen Sache, wenn ihm deren fernere Aufbe⸗ 
wahrung läſtig wird, ſie zue gerichtlichen Verwahrung überliefern. 

Vom Injurien⸗ Prozeß. 

Wer durch geringſchätzige Geberden, Worte oder Handlun⸗ 
gen, Jemanden zu kränken, oder ihn widerrechtlich zu beſchim⸗ 
pfen ſucht, der begeht eine Injur ie. 

Wer ſich von einem Andern beleidigt glaubt, muß ſeine Klage 
längſtens binnen drei Monaten von der Zeit an gerechnet, 
da ihm die vermeintliche Beleidigung dekannt geworden iſt, ein⸗ 
reichen. Nachher findet die Klage nicht weiter ſtatt. 

Ein Jeder muß ſich dahero hüten, wegen vermeintlich erlit⸗ 
tener Beleidigung eigenmächtig Genugthuung zu nehmen. Es 
befrriet von keiner Strafe, wenn der Beleidiger auch angiebt, 
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daß er vom Andern zuerſt gereizt und beleidigt fei. Iſt 


dieſes Vorgeden richtig, fo werden beide Theile beſtraft; doch bat 
der welcher Anfänger des Streits geweſen, ſchwerere Strafe 
als der Andre verwirkt. N Re: 

Auch der welcher einem Andern um öffentlich zu befchimpfen, 
ein begangenes Verbrechen vorwirft, z. E. Betrug, Diedſtahl, 
Meineid, Ehedruch u f. w. iſt ſtrafbar, und der Einwand, 
daß der Votwutf wahr fei, kann ihn nicht ſchützen. Nie mand 
darf über des Andern guten Namen eigenmächtig entſcheiden. 

Wenn Eltern, Vormünder, Lehrer, Dienſtherrſchaften und 
Vorgeſetzte das Maaß der ihnen bei den Untergebenen erlaubte 


gelinden Züchtigung überfchreiten, fo werden fie nach geſchehener 


Klage, zur Sırafe gezogen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Pflegemutter. 


Die Untedlichfeit mancher Menſchen geht wirklich weiter, als 
man es denken ſollte! — Eine gewiſſe Frau Klippfiſch, welche 
ein ſehr einträgliches Handelsgeſchäft betreibt, nahm vor etwa 
zehn Jahren ein armes, elternloſes Mädchen an Kindestſtatt 
auf. Eine ſolche Handlung iſt allerdings ſehr verdienſtlich und 
aller Lobeserhedungen werth, wenn fie nämlich aus reinem 
Mitleiden und wahrer Menſchenliebe geſchieht. Doch glauben 
wir, daß gedachte Frau Klippfiſch dabei ſehr eitle Beweggründe 
gehabt haben mag, wenigſtens geht dies aus ihrer ferneren Hand⸗ 
lungsweiſe hervor. 5 

Das Mädchen wußte, was auch ge wiſſermaßen deſſen 
Pflicht und nicht mehr als billig war, inſofern es dazu Geſchick 
deſaß, allerhand Dienſtleiſtungen im Hauſe ſeiner Pflegerin ver⸗ 
richten. Dafür empfing es Beköſtigung und Kleidungs ſtücke, 
wobei jedoch pur die höchſte Nothdurft betückſichtigt wurde. Als 
es Älter wurde, trat daſſelbe ganz in die Verhältniſſe eines Dienſt⸗ 
mädchens, wit dem Unterſchiede, daß es keinen Lohn an daarem 
Gelde, dagegen wie bisher den nothdürftigſten Unterhalt dekam. 
Hierin trat auch alsdann keine Aendetung ein, als das Mädchen 
völlig erwach ſen war und vermittelſt feiner Tüchtigkeit ſich einer 
reellen Hertſchaft hätte empfehlen können. 

Unter dieſen Umſtänden konnte nichts natürlicher ſein, als 
daß endlich in ihm ſelbſt der Wunſch erwachte, ſeine Lage zu 
verbeſſern und dadurch zugleich den Grund heiterer Ausſichten 
für die Zukunft zu legen. Es entdeckte dies ſeiner Pflegerin, 
und bat zugleich um Herausgabe feiner Kleidungsſtücke, fo wie 
einer kleinen Erſparniß an baatem Gelde, welche durch Trink⸗ 
gelder entſtanden war, die das Mädchen dann und wann von 
andern Perſonen empfangen hatte. Allein dieſe Vorſtellung 
wurde kurz und bündig mit ſchnͤden Worten zurückgewieſen. Das 
arme Mädchen ſah ſich dadurch in eine trübſelige Lage verſitzt, 
und faßte den Entſchluß, den Beiſtand der Gerichte aufzuſuche n. 
Die Sache kam zur Eniſcheidung, und die liebreiche Pflegerin 
legte an öffentlicher Stätte auf Etfordern den Schwur ab, daß 
ſie dem Mädchen die Kleidungsſtücke nur geliehen, nicht zum 
Eigenthume gemacht habe, das erfparte Geld aber für dasjenige 
in Anrechnung bringen müſſe, was jenes bei feinem Abgange an 
nothwendigen Bekleidungsgegenſtänden mitnehmen werde. — 

Welch' ein Exempel chriſtlicher Nächſtenliede! — 


Noch ein Wort über den Weltuntergang. 


„Tempora mutantur et nos mutamur in illis, “ ſagt 
der Lateiner; warum follte daher nicht die Welt untergehen kön⸗ 
nen, wenn Alles einer Veränderung unterworfen iſt? — Und 
warum ſollte die Menſchheit ſich felbft nicht ändern, wenn ihr 
prophezeit wird, daß auf den 25. Dezember das Ende der Welt 
herannahen ſoll? — 

Mein Freund Guſtav Adolph... ſagt zwar in 
Nr. 134 des Breslauer Erzählers in dem Auffage: Warum 
kann die Erde auf den 25. Dezember nicht untergehen? „Da⸗ 
mit ſich aber die Furchtſamen nicht um die Schredenberger 
kümmern, werde ich denſelben bewe ſen, daß die Welt nicht zu 
Grunde gehen wird ze — allein ich habe noch keinen Furchtſa⸗ 
men kennen gelernt, es gebt Alles noch den alten Schlendrian: 
der Schneider macht arge Peters flecke; beim Schuhmacher muß 
man ewig auf die Stiefeln paſſen; der Jude macht noch 
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manches; Profitel auf der Berliner Eiſenbahn Lofter’s bis Liſſa 
noch immer 4 Sgt. (aber nicht wie der Verfaſſer des ꝛc. Auf⸗ 


ſatzes ſagt: »damit die Koſten noch vor dem vethängnißvollen 


Dezembertage derauskommen, e dies iſt ja ein Widerſpruch); der 
Buchhändler nimmt noch immer Erwiederungen (auch gegen 
gewiſſe Leute an) u. ſ. w. N 
Wenn aber Here Guſtav Adolph (vielleicht launig) ſagen 
will; „durch Feuer kann ebenfalls die Erde nicht zu Grunde 
geben, denn es hat ſich jetzt in Breslau ein Verein für Rettung 
dei Feuersgefahr gebildet, « fo muß ich demſelben freundſchaft⸗ 
lichſt repliciren, daß die feuerlöſchenden Subjekte dis ꝛc. Ver⸗ 
eins bei dem Weltuntergange mit vernichtet werden würden, 
was ſich Verfaſſer in nuce gar nicht überlegt zu haben ſcheint. 
Der Juriſt, der keine Furcht hat, würde de facto Hern Gu⸗ 
ſtav Adolph ad animum demonſtriren: daß mit dem Weltun⸗ 
tergange „ nullum periculnm in mora ““ iſt; ich aber fage: 
„Homo proponit deus disponit“ und begebe mich in mein 
Schickſal, denn geht die Welt unter, rufe ich mit dem Staar 


von Segringen: vin Kompagnie! in Kompagnie!« — Mans 


cher würde freilich nicht einſtimmen vor, — vor Ang — Halt! — 

Ich muß aufhören; parole d’honneur, font werd' ich wirklich 

— malic'ös, denn ich war heut von vornherein malproper dis. 

ponitt; doch „Bon jour Monsieur Guftav Adolph... . . . lc 
5 Joſeph Lanckiſch. 


Lokales. 


.. Wie wir hören, hal die am 14. d. M. ſtattgefundene 
Generalverſammlung des Vereins, „zur Erziehung von Kin⸗ 
dern hilfsloſer Proletarier nicht allein das beitübende 
Reſultat ergeben, daß der bieherige Vorſtand, der vergeblichen 
Schritte zur Erreichung der Statutengenehmigung müde, fein 
Amt niedergelegt hat, ſondern daß der Verein ſelbſt feine Auflös 
ſung beſchloſſen hat. — Mehrere Mitglieder haben gegen das 
ganze Protokoll proteflirt, indem datei mehtere Formen verletzt 
worden ſeien, und wir glauben, mit Recht. Der Zweck der 
Verſammlung betraf die Wahl neuer Vorſteher, von einer Auf⸗ 
löſung des Vereins war in der öſſentlichen Aufforderung zur 
Genetalverſammlung nicht die Rede, und wenn die bisher be⸗ 
folgten Statuten nicht über dieſen Punkt befondere, von dem 
allg. preuß. Landrecht abweichende Paragraphen enthalten, ſo 
muß entweder der Zweck der Verſammlung genau angegeben 
fein, oder es müſſen ſich mindeſtens zwei Drittel der Mitglie⸗ 
der zu einer gültigen Beſchlußnahme zuſammengefunden haben. 
Möchten daher die zeitigen Mitglieder, aus Liebe zu dem wak⸗ 
kern Unternehmen, nicht wankend werden, und mit neuem 
Muthe auf legalem Wege zur Erreichung ihres humanen 
Zweckes zuſammentreten! G. R 


„. Die Schweizerei hinter dem Freiburger Bahnhofe 
kommt, trotz des ſchlechten Weges dahin, immermehr in die Auf⸗ 
nahme und Gunſt des Publikums und in der That muß die fehr 
freundliche Lokalität, verbunden mit guter Bedienung, Jeder⸗ 
mann gefallen. Die Unterhaltungsmuſik beſteht aus Flügel 
Violine und Flöte und wird von drei, aus dem »Glashauſes an 
det Oberſchleſ. Eiſenbahn wohl bekannten, tüchtigen Muſikern 
brav ausgeführt. An der Ausbefferung der Siebenhufener 
Straße wird gearbeitet, fo daß der Weg binnen Kurzem wenig⸗ 
fieng nicht mehr unfahrbar fein wird, allein die armen Fußgaͤn⸗ 
ger nach dem ſchönen Etabliſſement hat ein neuer Schlag getrof⸗ 
fen: Früher konnte man dicht an der Einzäunung des Freibur⸗ 
ger Bahnhofes auf den Rainen trockenen Fußes bis zur Schwei⸗ 
zerei gelangen, jetzt aber hat der Beſitzer dieſer Aecker, ein Gas 
biger feiner Herkunft nach, uns armen Breslauetn den Paß da: 
durch verhauen, daß er tiefe Gräben bis dicht an die Planken ge⸗ 
führt hat, die jeden Uebergang faſt unmöglich, und im Dunkeln 
fogar ſeht gefährlich machen. Usf der andern Seite erſtrecken 
ſich dieſe Gräben bis an die nach der Schweizerei führende Fahr⸗ 
ſtraße, und da die ſelben nicht verplankt find, fo können auch Wa⸗ 
gen im Finſtern gefährdet werden. — Gegen dieſe am Publi⸗ 
kum wie Meſtauration verübte Undill läßt fi freilich nichts 
machen, denn die Aecker gehören dem Herrn Gabitzer, und mit 
feinem Eigenthume kann Jeder machen, was er will, wer aber, 
ohne ſich felbft einmal zu nutzen, aus reinem Eigen ſinne andern 
Leuten ſchadet, iſt mindeſtens — kein Menſchenfceund. 
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+. Am. 14. Nachmittags war der Haushälter eines Caffe⸗ 
tiers auf der Matthiasſtraße damit beſchäftigt, ein Achtel Bier 
vor ſich die Kellertreppe hinabzurollen. Dabei glitt ihm daſſelbe 
aus den Händen, warf ihn rücklings zu Boden und zwar fo uns 
glücklich, daß er bei ſeinem Sturze den linken Oberſchenkel brach. 
(Schleſ. Ztg.) 


. Auf hieſigen Getteidemarkt wurden in voriger Woche 
vom Lande gebracht und verkauft: 968 Schffl. Weizen, 980 
Schffl. Roggen, 736 Schffl. Getſte und 596 Schffl. Hafer. 


„. Stromabwätts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 10 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiffe mit Zink, 1 Schiff 
mit Eiſenbahnſchwellen, 4 Schiffe mit Kalkſteinen, 1 Schiff 
mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Steinkohlen, 
2 Schiffe mit Gerſte, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff mit Butter, 
3 Schiffe mit Spiritus, 28 Schiffe mit Brennhoiz und 
9 Gänge Bauholz. 


„ Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 2 Fleiſcher, 2 Heeringer, 6 Kaufleute, 2 Uhrmacher, 
1 Bäcker, 3 Lohnkutſcher, 1 Getreidehändler, 2 Handelsleute, 
1 Schloſſer, 1 Putzwaarenhändler, 3 Buchbinder, 2 Schmiede, 


1 Maurermeiſter, 3 Viktualienhändler, 1 Steinkohlenhändler, 


1 Weißgerber, 1 Flickmaurermeiſter, 1 Sattler, 1 Lithograph, 
1 Barbier, 1 Schneider, 2 Bürſtenmacher, 3 Schuhmacher, 
1 Gelbgießer, 1 Schankwirth. 1 Glaſer, 1 Stellmacher, 2 Haus: 
acquirenten. Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 
45 (darunter aus Breslau 13) aus dem Großherzogthum Wei⸗ 
mar 1 und aus dem Königreich Sachſen 1. 


„, (Oberſchleſ. Eiſenb.) Vom 10. — 16. November 
fuhren 3703 Perſonen. Die Einnahme betrug 2522 Rthl. 


„ (Bresl. Schweid. Freib. Eifenb.) In derſel⸗ 
den Zeit fuhren auf dieſer Bahn 3126 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme war 2001 Rthl. 1 Sgr. 4 Pf. 


„ Niederſchleſ. Märk. Eiſenb.) Es fuhren vom 


9 bis 14 Nov, auf dieſer Bahn 1925 Perſonen. 


Welt⸗Begebenheiten. 


(Ein ſchändlicher kaltblütiger Mörder.) Ein entſetzlicher 
Prozeß iſt am 9. März in Paris vor den dortigen Aſſiſen verhandelt 
worden, der wieder ein trauriges Beiſpiel liefert, bis zu welchem 
Grade des Verbrechens der Leichtſinn und die große Vergnuͤgungsſucht 
namentlich führen. Ein junger Mann aus Toulouſe, Ducros, ein 
Apotheker⸗Lehrling, hatte ſchon früher ſeinen Eltern großen Kummer 
und Verdruß gemacht, dadurch, daß er fortdauernd Geld über feine 
Kräfte ausgab, zur Befriedigung feiner Vergnügungsſucht. Er kam 
nach Paris und wurde an einen Herrn Senepart empfohlen, und 
auch von dieſem freundlich aufgenommen und zu Mittag geladen. 
So machte er auch die Bekanntſchaft der alten achtzigjaͤhrigen Mutter 
des Herrn Senepart, ſtattete ihr einen Beſuch ab, fand ſie allein, 
und da er wahrgenommen hatte, daß ſie eine anſehnliche Summe 
baaren Geldes beſaß, ſiel er ſie plotzlich an und erdroſſelte 
ſie mit den Händen. Dann raubte er ihr die Schränke aus und 
ging mit erheuchelten Hoͤflichkeitsbezeugungen fort, indem er, während 
der Leichnam der Unglüdlichen auf dem Boden lag, mehrmals abſicht⸗ 
lich laut ſprach, daß es die Leute in der Hausflur hören konnten: Ich 
empfehle mich Ihnen, Madame, ich bitte, bemühen Sie ſich nicht, — 
leben Sie wohl! u. ſ. w. Dieſe N Verſtellung war ihm 
noch nicht genug! ſondern drei Stunden ſpaͤter beſuchte er den Sohn, 
Herrn Senepart, mit lächelnder Miene, nahm feine Kinder auf 
den Schooß, streichelte fie und verſicherte ihn ſeiner Dankbarkeit, 
wegen ſeines freundlichen Empfanges. Er verließ mit Herrn Sene⸗ 
part deſſen Haus, ging mit ihm auf den Boulevart und nahm dann 
mit einem Händedruck Aboſchied. Als Herr Senepart dieſe um⸗ 
ſtände vor Gericht ausſagte, untertrachen ihn ſeine Thränen. Er 
ſprach: Ich faßte die Hand des Moͤrders meiner Mutter und drückte 
fie freundſchaftlich, ohne zu ahnen, mit welchem Verbrechen fie befleckt 
ſei! — Ducros wurde inzwiſchen doch in Verdacht genommen und 
eingezogen. Man fand das geraubte Geld, 1500 Franken, bei ihm 
und nach einigem Leugnen geſtand er die That. — Die Jury hatte 
ihn zum Tode verurteilt, 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 9. bis 16. Novemb. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 
51 Perſonen (37 maͤnnl., 14 weibl ). Darunter find: todtgeboren 23 


unter einem Jahre 113 von 1 — 3 Jahren 7; von 5 — 10 Jahren 
13 von 10 — 20 Jabren 3; von 20 — 30 Jahren 4; von 30 bis 
40 Jahren 63 von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 43 
von 60 — 70 Jahren 35 von 70 — 80 Jahren 53 von 80 — 90 


Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. 
Unter dieſen 


ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


— — — — — — — 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Nell] Krankheit. Alter. 

ſtorbenen. gion. AIR 
— — e—ää 


10. 


Nov. 

9. [1 unehl. X. 
d. Riemer A. Roſenbaum S. 
Tagarb. A. Schiefer 
Tagarb. G. Boͤhm 
Handl.⸗Commis S. Schnab 


| 
ee — IAedtgeboren. . ds he 
. ev. Lungenläbmung. 2 3 
RAR kath. Waſſerſucht . 149! 


ev. Lungenentzünd. . 58 — 
jüd. Biuthuſten . 31 
. . kath. Nerv. Fieber 


— — 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall . 12. d. Schneider A. Habert Fr. „455 — 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen . . . . 1. 11. d. Kutſcher H. Moticzek S... ev. Krampfe . 23 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... . 1. - d. Schuhmachergeſ. C Lange S.] ev. Abzebrung | 11 8 

In der Geſangen⸗Kranken⸗Anſt allt . d. Schuhmacher A. Muller T... ev. Durchfall. 
Obne Zuziehung ärztlicher Hülſe 2. 12. d. Schneider A. Adam S. jtaty; Lungenſchwdſ. . . 14 — 
— —— . f : Snval.-Unteroffiz. W * ev. 1 ah 72 .— 
„L. G. . A. thold. es. ehrung. . .. 36— 
ig. | Name un. en r Krankbeit. Tan RE geihef. 6. Gale kath. En 6 m 
— 4 * id. Schneidergeſ. C. Barauke S., kath.) Lungenlahmung. 11 3 
Nov.] I | K d. Toͤpfer F. Haniſch S. ev. Braͤune . 10 3 
5. d. Kaufmann R. Stenzel S. .. kath. Abzehrung. .. 14 1 und. Sn nn aaa kath. Kinnbackenkr.— 4 
7. Tagarb. X. Schifſmm kath.] Nervenſieber . 510 0 ET ee eee — Schwache II; 
S bbb ben kath. Abzehrung .... — 11 13. Togarbeiter A. Görke kath.] Bruſtwaſſerſ. . 68 — 
ned S. . „ „ — [Todtgeboren . — Kutſcher G. Scheidler ev. Nerv. Fieber. . . 22 — 
8. Ehm. Waagewaͤrter M. Willuppekſkath.] Waſſerſucht . 70 — d. Schneider A. Beil rr. kath. Zehrſieber . . . 32.— 


d. Schuhm.gef. Ch. Althaus Fr.. ev. Gelbſucht . . 25 — 
ev. Lungenſchwdſ. 
kath. Kinnbadentr.. 
Kaſernen⸗Inſpekt.wttw. L. Lobs. ev. Bruſtwaſſerſ. . . 78 — 
Ir een. ne eh ev. ‚Sclagfluß.. » — 1 * 
ev. Waſſerſucht 71 — 
ev. Gehirnentzünd. 34 — 
ev. Lungenlaͤhmung. 42 — 
kath. Lungenentzuͤnd. 67 — 


d. Kaufmann A. Reßler J. 
ET RE Fe 


Gefangenwärter F. Aſch 
d. Tagarb. F. Quiel Fr. ...... 
Schmiedegeſ. G. Dobermann «| 
Amtmannswttw. S. Demiani .. 


ä 2 


1 


Keen 


d. Häusler V. Birkner Fr. kath. Lungenentzünd., 35 — 1 unehl. S. 
Ehm. Tiſchler D. Köhler ev. Alterſchwäche . .71— 1 unehl. T. 
d. Kaufm. Friedenſtein S. jüd. Schwache — Seifenſiedergeſ. 
Hausknecht M. Schoͤnerte ev. Erquetſcht. . . 57 — 


1 unehl. T. 


1 unehl. S ev. 

d. Schuhmachergeſ. H. Müller S. kath. 

d. Töpfergeſ. H. Domitſchek S. 

d. Samenhändler H. Benſch S..] ev. 

14. Tagarb. F Lehmann 

Tagarb. A. Stache 

d. Tuchmachergeſ. C. Thiel ©... 
Lohnkutſcher G. Ruſicke S. 


ttw. L. Kajetzke . Lungenſchwindſ. - 44— 
Krämpfe 24 
Zahnkrampf. . 113 
Bräune. . 11 
Scharlachſieber. 100 6 
Lungenſchwindſ.41— 

Lungenſchwdſ. .137)— 
gaſt. Fieber . 18 6 
Abzehrung.. . 16— 

Auszehrung. 4 
Abzehrung 7 1 
Fr ek 52 1— 


kath. 


ä —* 
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......... ...... 


L. Kramer .... ev. 


TIERE leo. Waſſerſucht . 57 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) ” = Mechanikus Hrn. Pfeiffer, vom 
2) An den Dampfwagen⸗Führer Hrn. Tietz, 


vom 11. d. M. 
3) An den geweſenen Holz: und Mehlhaͤndler 
Hrn. Koch, vom 15. d. M. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 18. November 1844. 


Stadt Poſt Expedition. 


Theater⸗Repertoir. 


Dienſtag den 19. Nov.: „Ferdinand 
Cortez,“ oder: „Die Eroberung von 
Mexiko.‘ Große Over in 3 Akten aus 
dem Franzdoͤſiſchen. Muſik von Spontini. 
Amazilli, Demſ. Haller, vom Stadttheater 
zu Königsberg, als dritte Gaſtrolle. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 


find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 


lität, das Stück für 6 Pfennige, und 

marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Ein großer Guckkaſten 
ſteht zum Verkauf ge 
Ketzerberg Nr. 5. 
2 a Federbetten 
und 2 Roßhaar⸗ Matratzen in gan t 
Zuſtande, ſind billig zu verkaufen erg 
Schmiedebrücke Nr. 51, 
im weißen Hauſe, 2 Treppen. 


Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Boruſſia zu Königsberg i. P. mit einem 


bedeutenden Grund⸗Garantie⸗Kapital, verfi 


chert zu billigen und feſten Prämien ohne den 


Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prämien⸗Nachſchuͤſſe zu leiſten: — Gegenſtände 
aller Art, und vergütet den Schaden und Verluſt, welcher an den verſicherten Gegenſtaͤnden 
in Folge eines Brandes, Blitzes oder einer Exploſton, ſelbſt ohne zu zünden, entſtanden; ſei 
es durch Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen und Niederreißen, durch erwieſen 
nothwendiges Ausräumen, durch Abhandenkommen oder durch die zur Hemmung des Brandes 
noͤthig gewordene abſichtliche Beſchädigung oder Vernichtung. 

Die allgemeinen Bedingungen, ſo wie die Antrags⸗Formulare, werden unentgeltlich 


von mir verap reicht, auch bin ich gern erboͤtig, 


die Anträge ſelbſt aufzunehmen und werden die 


Herren Tübpert & Sohn ausgefertigt. 
Breslau, den 18. Noveinber 1844. 


auf Wunſch der reſp. Verſicherungs Suchenden, 
Policen ſofort von den Haupt⸗Agenten 


Der Agent Heinrich Itzinger, 


Aſſekuranz Bureau Carlsſtraße Nr. 45. 
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Für Knaben 


habe ich einen großen Vorrath von Sackpalitots und Burnuſſe, die ich mit 2 Rthlr. 15 Sgr. 


verkaufe; dies einer gütigen Beachtung. 


In 


— . — —— 


Drei Schlüſſel find gefunden worden, und ge: | Ein Knabe von guter Erziehung kann ſich 


gen Erſtattung der Inſertionskoſten abzuholen 
bei der Obſtfrau am Mar. Magdal. Kirchhof. 


Fuͤr eine ordnungsliebende Perſon iſt Woh⸗ 


nung zu haben 
Nadlergaſſe Nr. 11, 
1 Treppe hoch. 
. Einem 
gebildeten jungen Menſchen, 
welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, 
weiſ't die Expedition dieſes Blattes ein bal⸗ 
diges Unterkommen nach. a 


Das Kleider⸗Magazin von 


Wittwe Goldſchmidt, 


| Ohlauerſtraße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, 


unweit der Biſchofſtraße. 


als Schriftſetzer⸗Lehrling melden in 
der Buchdruckerei bei 


Guſtav Fritz, Ring Nr. 15, 
—ͤ— ͥ — —— — 


Ein Knabe, f 
der die Tiſchlexr⸗Profeſſion zu erlernen 
wünſcht, kann ſich melden in der 

Barbaragaſſe Nr. 6, 


Schlafftelten j 
find. zu vergeben, Fiſchergaſſe Nr. 11, im 
Kreuz, im Hofe rechts, bei Krünitz. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


